Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 
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Die Schuhfabrik der Cooperative Wholeſale Society 
Leiceſter. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. Nachfrage. 
IH er Jüngling von 18 Jahren, mit schöner Handschrift, 
- deutsch und französisch sprechend und schreibend, Kenntnis 
in der Kolonialwaren-Branche, wünscht auf einem Bureau eines 
Konsumvereins Lehrstelle. | 


Gefl. Offerten unter L. S. an die Expedition. 


Die Centralſchweizeriſche 


TEIGWAREN-FABRIK A. G., LUZERN 


liefert anerkannt die allerfeinſten 


Eierteigwaren und Hausmacherli wie superieur Maccaroni. 


Allerneuſte Maſchinen und patentiertes Schnelltrockneverfahren. 
Automatiſche Tabrikation bis 200 Zentner Teigwaren täglich auschließlich aus nur beſten Hartweizengriefen. 
Verlanget Kochrezepte, Analyſen e. Briefadreſſe: Teigwarenfabrik Kriens. 


Schnebli’s 


adenerDonbons 


Fourres, Roks, Drops, Patentbonbons, Drages, div. Pfeffer— 
münz, div. Format Malzzucker, Melange ꝛc. (Spezialität 
„Bienenmalz“) 


Ai it 2 d (( Bonbonniere à 20 Cts. 
„52 ine ni J Detail. 

Ausſtellgläſer für Bonbons à Fr. 1. 50. 
Schnebli’s 


H. Vogt-Gut in Arbon 


Fabrikation eiserner Fässer und 
Reservoirs von 100 bis 1000 Liter Inhalt, in 
Schwarzblech oder verzinktem Eisenblech für Petroleum, 
Benzin, Naphta, Terpentin, Farben, Oele und alle 
anderen Flüssigkeiten geeignete 


Fässer | Fässer 


für das Lager in 
horizontaler 
oder vertikaler 


für den | 
Transport mit | 


— —— —— — 
5 ® starkem Stellung mit 
p y schmiedeisernen glatten oder 
8 halbrunden Ver— 
| 4 2 | stärkungsreifen. 8 
“. 7 


Standgefässe und Reservoirs in vier- 
eckiger oder eylindrischer Form in allen Grössen. 
Kaffeetransportbüchsen mit Patent- 
verschluss in Grössen von 15. 20, 25, 30 
und 50 kg. Inhalt. Eignet sich vorzüglich für Auf- 
bewahrung und Transport von geröstetem Kaffee, 
weil luftdicht abgeschlossen und sehr solid kon- 
struiert. 

Diverse Transportkannen aus ver- 
zinntem und verzinktem Eisenblech, 
mit Handgriffen und Verschraubung in Grössen 
von 10—50 Liter Inhalt. 


Einzig prämiert an der ſchweiz. Landesausſtellung in Genf. 


Schnebli’s 


Badener Discnits 


Englische und ſchweizer Biscuits. Je über 100 verſchiedene 
Sorten. — Miſchungen. (Biscuitdoſenſtänder u. Glasdeckel). 
»aket:-Nrtikel: 
Kinderrollen a 20 Ct. Detailpreis 


5 = 30 ” * Petrolpumpen und Schläuche in jeder 
N Schnebli' N 23 18 4. beliebigen Grösse, speziell für Ole fabriziert. 
Schmeblis Szadener Alles Weitere d eine P k 
Neu! Neu! ARE eitere durch meine Prospekte 


Volksbiscuits PS — — 
e a 20 Cts. 


Zu verkaufen Emil Manger 
Eine vollſtändige Ladeneinrichtung (Colonialwaren), 


beſtehend in 3 Laden: und 2 Wandcorpus. Der eine mit Kochfett zu F abri 4 
Glasaufſatz. Verſchiedene Wandgeſtelle, Waagen, Meß⸗ 


apparate ꝛc. 3 Basel PRESSEN 
Näheres durch die Exp. dieſes Blattes. FC 
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IV. Sabrgang. Bafel, den 27. 


Die Schuhfabrikation der vereinigten engliſchen 
Nonſumvereine. 

Eine der größten Fabriken des engliſchen Großein— 
kaufsverbands findet ſich in der alten Stadt Leiceſter 
(ſpr. Leſter) in Mittelengland. Die Leiceſter Boot and 
Shoe-Works (Stiefel- und Schuhwerke) ſind nicht nur 
eins der größten Werke der Großeinkaufsgeſellſchaft, ſondern 
eines der größten Etabliſſements in dieſer Branche über 
haupt, vielleicht das größte der Erde. Die Fabrik be— 
ſchäftigt gegen 2500 Arbeiter und Arbeiterinnen, und es 
können wöchentlich mehr als 50,000 Paar Schuhe her 
geſtellt werden. Die Abbildung zeigt, daß es nicht nur 
ein großes, ſondern — was ſelten von einer Fabrik geſagt 
werden kann auch ein ſchönes Gebäude iſt, und die 
uns vorliegenden Beſchreibungen vervollſtändigen den 
angenehmen Eindruck, den wir 
von ſeinem Aeußeren erhalten. 
Die Arbeitsſäle ſind ſehr hoch, 
hell und luftig und gänzlich 
frei von Staub, der durch 
ſinnreich konſtruierte Exhau— 
ſtoren aufgeſogen und in ein 
extra dafür errichtetes kleines 
Gebäude geleitet wird. Alle 
Arbeiten werden durch Ma— 
ſchinen ausgeführt, die ſchwer— 
ſte und gröbſte, wie die feinſte 
und geringſte; u. a. hat man 
eine Maſchine, die angiebt, 
wie viel brauchbares Leder 
eine durch ſie gezogene Haut 
enthält. 

Die Arbeitszeit beträgt 
wöchentlich Stunden. 
Der Wochenlohn der Männer 
ſchwankt zwiſchen Fr. 36 40; 
von den Arbeiterinnen erhalten 61 Proz. einen Wochenlohn, 
der zwiſchen 19—27 Fr. variiert. Nicht inbegriffen ſind 


52 ½ 


hierin die jugendlichen Arbeiter (Lehrlinge), die einen 
Anfangslohn von 6 ½ Fr. wöchentlich erhalten. Nach 


den Statiſtiken der Schuharbeitergewerkſchaft ſind die in 
dieſer Fabrik gezahlten Löhne die höchſten der Branche in 
England. 

Die Schuhfabrikation wurde vom engliſchen Groß— 
einkaufsverband in dem Jahre 1873 begonnen. Produziert 
wurden in den erſten 2 Jahren Waren im Werte von 
Fr. 2,439,400, im erſten Halbjahr des Jahres 1903 
dagegen für Fr. 4,937,650 Waren, wonach ſich alſo die 
Produktionsfähigkeit auf das zehnfache gehoben hat. Es 
ſind übrigens noch bedeutende Betriebe abgezweigt und 
nach anderen Orten verlegt worden, was merkwürdiger 
Weiſe einmal zu einem Streik geführt hat, der indeſſen nur 
einige Tage dauerte. Ein anderer Streik ereignete ſich 


Die Schuhfabrik der Cooperative Wholefale Society 
Peicefter. 


Februar 1904. 


einige Jahre ſpäter, da die Arbeiter mit einem Vorgeſetzten 
unzufrieden waren. Dieſer Streik wurde von dem Gewerk— 
ſchaftsbeamten nach Unterſuchung der Sachlage als unbe— 
rechtigt erklärt, und den Arbeitern bedeutet, daß ihnen 
die Gewerkſchaft keine Streikgelder zahlen werde. Trotz— 
dem beharrten ſie auf ihren Forderungen und die Groß— 
einkaufsgeſellſchaft kam ihnen auch in jo weit entgegen, 
als ſie den mißliebigen Beamten in eine andere Stellung 
verſetzte, worauf die Streikenden die Arbeit wieder auf— 
nahmen. 

Im Jahre 1889 machte der Geſchäftsführer eine 
Reiſe nach Amerika, um die neueſten Erfindungen auf 
dem Gebiete der Schuhwarenfabrikation kennen zu lernen. 
Nach ſeiner Rückkehr wurde beſchloſſen, die Fabrik gänzlich 
umzubauen. Zu dieſem Zwecke wurde ein Grundſtück— 
komplex vom 24000 qm. erworben. Die Hauptgebäude 
waren in ihrer heutigen Ge— 
ſtalt im November 1891 voll 
endet und bilden ein impo— 
ſantes Parallellogramm von 
ca. 92 Meter Länge und 65 
Meter Breite. Es findet ſich 
darin ein Raum, der nicht 
weniger als 6000 qm. Boden— 
fläche umfaßt. Die Zahl der 
Arbeiter wurde infolge dieſes 
Neubaus von ca. 1150 auf 
2250 vermehrt. 

Insgeſamt ſind in der 
Fabrik ſeit ihrem Beſtehen 
bis Ende Juni 1903 für rund 
Fr. 136,700,000 Waren pro— 
duziert worden; die Jahres 
produktion hat ſich ſeit 1898 
von rund Fr. 6,000,000 auf 
faſt Fr. 10,000,000 gehoben. 
Die Zinſen des Kapitals und 
die Abſchreibungen betrugen im letzten Jahr nur 2½ Proz. 
der Geſamtproduktion, eine Rate, womit ſich ein Privat— 
unternehmen ſchwerlich zufrieden geben würde. Am 
30. Juni vorigen Jahres war ein Lagerbeſtand im Werte 
von Fr. 2,265,000 vorhanden. 


Der Preis der Schuhe ſtellt ſich ab Fabrik für 
Männerſchuhe auf Fr. 7. — bis Fr. 20. —, für Damen- 
ſchuhe auf Fr. 4.25 bis Fr. 17.—, für Kinderſchuhe auf 
Fr. 1. 50 bis Fr. 8. 75. Der Durchſchnittspreis der 
Schuhe fiel von 1892 bis 1898 von Fr. 6. 15 auf Fr. 5. 55, 
was ſich daraus erklärt, daß die Vermehrung der Pro— 
duktion die Unkoſten relativ verringert hat. Das Ver— 
packungsmaterial, Kiſten und Cartonnagen, ſtellt die 
Fabrik in einer eigenen Abteilung her und beſchäftigte 
jchon 1898 in der Cartonnagenfabrikation allein über 
60 Perſonen. Für die Leiſtungsfähigkeit ſpricht am beſten 


66 


die Tatjache, daß ſogar Lieferungen für das Militär an 
die Fabrik vergeben wurden. 

Außer der Fabrik in Leiceſter beſitzt die Großeinkaufs— 
geſellſchaft noch zwei Etabliſſements derſelben Branche in 
Ruſhden und Heckmondwike, deren Dimenſionen zwar 
nicht ſo gewaltig ſind, wie die der Stammfabrik, die ſich 
aber immerhin ſehr wohl ſehen laſſen dürfen. Die Fabrik 
in Heckmondwike wurde 1880, die Fabrik in Ruſhden 
1900 eröffnet, die Produktion der letzteren iſt in den drei 
Jahren ihres Beſtehens ſchon auf das Dreifache der ur— 
ſprünglichen Leiſtung gebracht worden. 

Es iſt unnötig, dieſen Zahlen etwas hinzuzufügen, 
ſie ſprechen für ſich ſelbſt. Möge auch in der Schweiz 
der genoſſenſchaftliche Gedanke ſich immer mehr verbreiten, 
auf daß es auch hier möglich wird, eine den Bedürfniſſen 
der Konſumenten entſprechende Organiſation der Produktion 
zu ſchaffen. Unſere Leſer wiſſen, daß in der Schweiz der 
genoſſenſchaftlichen Schuhverſorgung die größten Hinder— 
niſſe in den Weg gelegt werden. Vielleicht werden gerade 
dieſe Hinderniſſe am meiſten dazu beitragen, daß der 
Plan einer genoſſenſchaftlichen Schuhfabrik in der Schweiz 
in nicht zu ferner Zeit verwirklicht werden kann. 


Bon den Pflichten, Verantwortlichkeilen und Auf— 

gaben eines Nonſumgenoſſenſchafts-Sekretärs. 

Ueber dieſes Thema wurde vor kurzem vor einer 
Verſammlung von Sekretären und Vorſtandsmitgliedern 
engliſcher Konſumgenoſſenſchaften von Herrn Varley ein 
Vortrag gehalten, dem wir die nachſtehenden bemerkens— 
werten Ausführungen entnehmen: Herr Varley ſagte: 
Die Perſönlichkeit des Sekretärs muß ſo beſchaffen ſein, 
daß ſie in jeder Beziehung Vertrauen erweckt bei den 
Mitgliedern, dem Vorſtand, den Angeſtellten und auch in 
der außenſtehenden Oeffentlichkeit. Er ſoll kein müßiger 
Träumer ſein mit unpraktiſchen Begriffen von der Welt 
und dem, was in ihr geſchieht, vielmehr Idealismus und 
praktiſches Handeln mit einander verbinden, damit ſeine 
Genoſſenſchaft Fortſchritte macht im wirklichen Sinne des 
Worts. Er ſoll danach ſtreben, mit den anderen verant— 
wortlichen Perſonen der Verwaltung möglichſt enge und 
vertrauensvolle Beziehungen zu haben, ſo daß er ſtets 
über alle Unterſtrömungen, die in einer Genoſſenſchaft 
fortwährend am Werk ſind, unterrichtet iſt, und, wenn 
auch keine Geheimniſſe ausplaudernd, ſoll er auch kein 
Unrecht verzeihen. Er ſoll bereit und willig ſein, mit 
ſeinem Rat beizuſtehen, wie delikate Angelegenheiten, die 
in der Leitung der Genoſſenſchaft auftauchen mögen, auf's 
beſte erledigt werden können. Mit dem Vorſtand ſeiner 
Genoſſenſchaft ſoll er ſtets auf beſtem Fuße ſtehen, aber 
wenn möglich darnach ſtreben, ſich weder Feinde noch 
Gönner zu machen. Auf keinen Fall aber ſoll er ver— 
ſuchen, die Wahlen zu beeinfluſſen, denn, ob alte oder 
neue Vorſtandsmitglieder gewählt werden, es iſt ſeine 
Pflicht, mit ihnen in beſtmöglicher Uebereinſtimmung zu— 
ſammen zu arbeiten. Die perſönlichen Angelegenheiten 
ſollen im Hintergrunde bleiben, und der Rat, der ihm 
nach ſeinem Ermeſſen der beſte dünkt, ſoll jederzeit mit 
vollkommener Aufrichtigkeit gegeben werden, aber wie ſein 
Rat auch geweſen ſei, jo ſoll er doch jede Entjcheidung, 
zu der der Vorſtand gelangt, annehmen, und ſie mit dem 
ſelben Eifer zur Ausführung bringen, als wenn es ſeine 
eigene Anſicht wäre, denn die meiſten Dinge laſſen ſich 
auf zweierlei Weiſe tun, und was man gewöhnlich als 
den einzigen Weg anſieht, das iſt, wenn man es nüchtern 
betrachtet, nur eine perſönlicher Neigung entſpringende 
Bevorzugung. Auch ſoll ſein Rat jederzeit den einzelnen 


Mitgliedern in ihren Beziehungen zur Genoſſenſchaft zu— 
gänglich ſein und ſoll ihnen freimütig und ohne Rückhalt 
gegeben werden. 

Große Sorgfalt iſt darauf zu verwenden, daß die 
Protokolle über die Verhandlungen des Vorſtandes zu— 
verläſſig ſeien und das wahre Reſultat derſelben wieder— 


geben, da Erinnerungen und perſönliche Zuſätze mitunter 
damit in Konflikt kommen. Sie ſollen ferner ſo abge— 
faßt ſein, daß der Geſchichtsſchreiber einer ſpäteren Zeit 
daraus zuverläſſige Informationen über die Werke und 
Taten der Genoſſenſchaft ſchöpfen kann. 

Ein gründliche und genaue Kenntnis der „Industrial 
and Provident Societies Act“ (Genoſſenſchaftsgeſetz), be— 
ſonders jenes Teils, der von dem Verfahren mit den An— 
teilen verſtorbener oder geiſteskrank gewordener Mitglieder 
handelt, iſt eine Bedingung, die nicht wohl überſehen 
werden darf. 

Dies führte den Redner dazu, über die Beziehungen der 
Sekretäre zu dem engliſchen Genoſſenſchaftsbunde zu 
ſprechen, wozu er bemerkte, daß jedermann anerkennen 
müſſe, welch großen Dank man dem Bunde und ſeinem 
Generalſekretär (Herrn J. C. Gray) für die ſo oft und ſo 
bereitwillig gewährte Hilfe und Unterſtützung ſchuldig ſei. 

Ferner ſei es für einen Sekretär, der ſeine Genoſſen 
ſchaft auf der Höhe der Zeit erhalten will, notwendig, die 
Ereigniſſe der Bewegung zu verfolgen und eine aufmerk— 
ſame Lektüre der „Co-operative News“ ſei eine Be 
ſchäftigung, die ſich reichlich bezahlt machen werde, indem 
ſie ihm einen weiteren Geſichtskreis eröffnet und ihn in 
ſteter Berührung mit den wechſelnden Verhältniſſen des 
praktiſchen Lebens erhält. 

Die Gelegenheiten, den Einfluß ſeiner Genoſſenſchaft 
in nützlicher Weiſe geltend zu machen und auszudehnen, 
ſind zahlreich, und wenn er all die vorſtehend erwähnten 
Aufgaben richtig und ſorgfältig ausführt, ſo wird er viel 
zum Wachstum der Genoſſenſchaft, zu ihrer inneren 
Kräftigung, zur Vertiefung ihrer Grundſätze und zur 
Läuterung ihrer Ideale beizutragen Gelegenheit haben. 

In der nun folgenden Diskuſſion hob der erſte 
Redner, Herr Beckett vom Genoſſenſchaftsbunde, haupt— 
ſächlich hervor, daß, wenn man gute Sekretäre zu haben 
wünſche, man ſie auch entſprechend bezahlen müſſe, und 
daß für eine Verbeſſerung in dieſer Richtung noch ein 
ziemliches Stück zu tun bleibe. Die Pflichten eines 
Sekretärs könnten nicht in einer ſchematiſchen Definition 
gegeben und abgegrenzt werden und ſein Los ſei keineswegs 
in jedem Falle ein beneidenswertes. Es ſei ſeine Aufgabe, die 
ſchwachen Punkte in der Genoſſenſchaft ausfindig zu machen 
und ſich um ihre Verbeſſerung zu bemühen. Er ſtimme 
damit überein, daß ein Sekretär, wie der Vorſitzende in 
der Eröffnungsrede geſagt habe, eine wandelnde Enzyklo— 
pädie ſein müſſe, aber vor allem müſſe er eine klare Auf— 
faſſung von der Sache und Neigung und Eifer für die 
Verwirklichung ihrer Prinzipien haben. 

Von den folgenden Rednern wurde hauptſächlich 
betont, daß enge Fühlung zwiſchen dem Sekretär und 
dem Vorſtand die wichtigſte Vorbedingung für ein erfolg— 
reiches Wirken ſei. 

Einige Redner wünſchten, daß man ſich bemühen 
möge, die Bilanzen aller Genoſſenſchaften nach einem 
einheitlichen Schema zu geſtalten. Ein anderer Redner 
wies darauf hin, daß das größte Hindernis einer Er— 
höhung der materiellen Entſchädigung der Sekretäre darin 
liege, daß viele Vorſtandsmitglieder die Meinung hätten, 
ein Sekretär dürfe nicht mehr Gehalt beziehen, als ſie in 
ihrem Beruf ebenfalls verdienten. Das ſei ungerecht, 
man brauche beſſer unterrichtete Leute im Vorſtande, die 
nach dem Worte handelten: „Bezahle die Arbeit gut, jo 
wird auch die Arbeit gut ſein“. 

Nach Schluß der Diskuſſion wurde folgende Reſolution 
einſtimmig angenommen: Die heutige Verſammlung hält 
dafür, daß es ſehr im Intereſſe der Bewegung liegt, die 
Sekretäre der verſchiedenen Genoſſenſchaften in engere 
Beziehungen zu einander zu bringen, um die Angelegen— 
heiten zu erörtern, die mit ihrer Stellung und ihren 
Pflichten verknüpft ſind, und richtet daher den dringenden 
Antrag an den Vorſtand der Sektion, Vorbereitungen für 
periodiſche Zuſammenkünfte der Sekretäre zu treffen und 


an alle Genoſſenſchaften das dringende Erſuchen zu richten, 
ihre Sekretäre zu dieſen Konferenzen zu entſenden. 


Zur Frage der Lebensmittelgeſetze. 
Von Max May in Heidelberg 

Wie die deutſchen Agrarzöllner in der Schweiz Schule 
gemacht haben, ſo machen die deutſchen Agrarier, welche 
die Grenzen gegen Tiereinfuhr und gegen den Import von 
Fleiſch- und Fleiſchprodukten zu ſperren trachteten, nun eben— 
falls Schule in der Schweiz. 

Aus geſundheitlichen Rückſichten, aus Reinlichkeits— 
gründen ſoll Fleiſch und Wurſt, Butter und Margarine 
vom Ausland kommend ferngehalten werden. Auch das 
fremde Schmalz, das einen dem Geldbeutel des Aermeren 
entſprechenderen Preis hat, als das einheimiſche oder gar 
die Butter, muß als geſundheitsſchädlich hingeſtellt werden. 

Dabei wiſſen wir aber doch, daß gerade in Margarine— 
fabriken, die durchweg Großbetriebe ſein müſſen, eine ſo 
muſterhafte Reinlichkeit herrſcht, wie ſie im Bauernhaus, 
das Butter auf den Markt liefert, niemals oder nur ganz 
ausnahmsweiſe angetroffen wird. 

Für Reinlichkeit und Geſundheit wird ſich jeder er— 
wärmen und wird bemüht ſein, daß er nur ſauber her— 
geſtellte, geſundheitlich zuverläſſige Lebensmittel erhält, aber 
warum müſſen gerade die jenſeits der Landesgrenzen her— 
geſtellten Lebensmittel unſauber und ungeſund ſein und 
warum will man ſich nur gegen Tierſeuchen jenſeits der 
Grenzen ſchützen, während man ſie doch im eigenen Lande 
auch beobachtet? Wiſſen wir doch aus zahlreichen Pro— 
zeſſen, in welchen Wurſtfabrikanten oder kleine Metzger 
die Angeklagten waren, daß die unſauberſten Manipula— 
tionen im eigenen Lande und in den kleinen Betrieben 
vorkommen, während z. B. eine große amerikaniſche Wurſt— 
fabrik ein Muſter der Sauberkeit iſt. Wir brauchen nur 
an die Anekdote aus den Erlebniſſen Goethes zu erinnern, 
der im Verein mit dem jungen Herzog von Weimar einer 
Bäuerin im Scherz eine Katze ins Butterfaß geſteckt hatte, 
und, als er ſie für den Schaden entſchädigen wollte, die 
Antwort bekam: die Butter habe ſie ja doch verkauft, die 
ſei ja in die Hofküche gekommen. Täglich kann man beob 
achten, daß gerade die kleinen bäuerlichen Betriebe ſchon 
mangels entſprechender Einrichtungen minder ſauber ver 
fahren wie die große Molkerei, und doch werden gerade 
dieſe Leute, weil ſie die Mehrheit bilden, gegen die Un— 
ſauberkeit von Fabrik, Großbetrieb und Ausland ins Feld 
geführt. Wiſſen wir doch auch, daß die große Konſum— 
vereinsbäckerei ſauberer arbeitet als die kleinen Bäcker und 
dabei doch billigeres und beſſeres Brot liefert. Die Agita— 
toren für ein ſchweizeriſches Lebensmittelgeſetz geben zwar 
an, daß ſie auch im Inlande beſſere und ſchärfere Kon— 
trolle der Lebensmittel wünſchen, aber der Kernpunkt ihrer 
Forderungen iſt gerade ſo wie ſeinerzeit im deutſchen Reich: 
Kontrolle an der Grenze, Fernhalten ausländiſcher Lebens— 
mittel. Was das heißt, zeigen die deutſchen Fleiſchpreiſe 
und die Abnahme des Fleiſchverbrauchs, zeigen die Kalami— 
täten beſonders bei den Fleiſchſorten, welche im Inland 
nicht zu haben ſind und die Kurioſa auf den Zollämtern, 
wenn einige fremde Würſte eintreffen und die Adreſſaten 
vorgeladen werden, um die Sendung entweder zurück zu 
ſpedieren oder zuzuſchauen, wie ihre ausländiſchen Weih— 
nachtswürſte im Zollamt vernichtet werden. 

Wer die Zeitungsartikel und Flugblätter, wie ſie jetzt 
in der Eidgenoſſenſchaft betreffs Lebensmittelgeſetz ver— 
breitet werden, mit denen vergleicht, welche ſeinerzeit die 
deutſchen Agrarier verbreitet haben, der muß faſt ſagen, 
die Schweizer ſind, obgleich die Schweiz doch noch viel 
weniger Agrarſtaat iſt, als das deutſche Reich, noch eifriger 
am Werk, als es die deutſchen Agrarier waren. Dort wie 
hier klingt ſtets als Grundton heraus, das Ausland muß 
fern gehalten werden, das Ausland liefert gefälſchte, un— 
ſaubere und ungeſunde Produkte. 
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Wenn nun jedes Volk die Nachbarn ſo verdächtigt, 
dann muß man ja glauben, wir taugten alleſamt mit ein— 
ander nichts, es ſei alles gefälſcht, was gegeſſen oder 
getrunken werden ſoll, und man könne ſich ſelbſt ſo wenig 
trauen als dem Nachbar. a 

Es iſt traurig, wie der Eigennutz gegen alle Logik, 
aber auch gegen alle Menſchen- und Nächſtenliebe wütet, 
und es wird einer energiſchen Abwehr bedürfen, um ſeine 
ſelbſtſüchtigen Pläne zu durchkreuzen. Den Konſumvereinen, 
die mehr als irgend wer für gute, geſunde und unver— 
fälſchte Lebensmittel zu ſorgen haben und dieſe Pflicht 
bisher ſo gut erfüllten, wird in dieſem Abwehrkampfe eine 
führende Rolle zufallen. 


Der Berner Wirteverein und der Flaſchenbierhandel. 
Es iſt gewiß ſehr praktiſch, wenn man einen Brief, den 
man an mehrere Adreſſaten in gleichlautender Form richten 
will, durch die Druckerpreſſe vervielfältigen läßt, aber dies 
Verfahren hat doch auch einen Nachteil, nämlich den, daß 
zuweilen ein Exemplar an die verkehrte Adreſſe gerät. Ein 
ſolches Malheur iſt auch dem Wirteverein der Stadt Bern 
und Umgebung paſſiert. Hatten die Herren kürzlich ein 
Zirkular aufgeſetzt, worin ſie ihre Lieferanten erſuchten, 
an keine anderen Wiederverkäufer als an die Wirte Bier 
zu liefern, da „der heutige Flaſcheubierhandel den Wirte— 
ſtand dem Ruin in die Arme treibt, wenn nicht bald, ja 
ſehr bald Remedur geſchaffen wird.“ Eine nähere Begrün— 
dung dieſes ſchmerzvollen Weherufes erſparten ſich die 
Herren wohlweislich, und machten den Adreſſaten nur fol— 
genden beſcheidenen Vorſchlag: 

„Vom 1. April 1904 liefert keine Brauerei mehr Bier 
an andere Wiederverkäufer im Amte Bern als an Wirte. 
Dagegen ſoll es den Brauereien unbenommen bleiben, 
ſelber oder durch ihre eigenen Depots die Privatkundſchaft 
zu bedienen Als eigene Depots dürfen aber 
nicht betrachtet werden, Ablagen in Konſumvereinen, Spe— 
zereihandlungen und dergl.“ 

Die ganze Sache läuft natürlich darauf hinaus, daß 
ſich die Herren auf dieſe Weiſe ein Monopol ſichern wollen, 
nachdem es ihnen mit dem Zehnliterartikel nicht geglückt 
iſt. Um aber die Bierbrauer über ihre Intereſſen zu be— 
ruhigen, bemerken ſie, daß ſie „nicht daran denken, den 
Flaſchenbierpreis zu erhöhen, ſondern nur einen einheit— 
lichen Preis feſtzulegen ſich bemühen würden ..“ 

„In dieſem Falle“, fügen ſie hinzu, „wäre an einen 
Rückgang des Bierkonſums nicht zu denken.“ Das glauben 
wir gerne. Die Herren würden ſchon dafür ſorgen, daß 
der Bierkonſum nicht zurückgeht, wenigſtens nicht in ihren 
Lokalen. Aber wie wars bei der Abſtimmung über den 
Zehnliterartikel? Da wurde von den gleichen Leuten be— 
hauptet, daß das Monopol der Wirte nur erſtrebt werde, 
um den Alkoholgenuß einzudämmen. Unſere Zeit iſt zwar 
etwas ſchnelllebig, aber daß ſich die Verhältniſſe ſchon in 
drei Monaten von Grund aus geändert haben ſollten, 
vermögen wir doch nicht recht zu glauben. 

Und daraus ziehen wir in aller Beſcheidenheit den 
Schluß, daß die Vorkämpfer des Zehnliterartikels, ſo weit 
ſie dem Wirteſtande angehörten, entweder das eine oder 
das andere Mal geflunkert haben. 

Das Vorgehen der Wirte richtete ſich in erſter Linie 
gegen die Konſumgenoſſenſchaft in Bern, der der Wind dieſes 
intereſſante Zirkular auf den Schreibtiſch wehte. Der 
titl. Wirteverein wird aber am 1. April die Erfahrung 
machen müſſen, daß ſeine Kräfte nicht hinreichen, um der 
Genoſſenſchaft das Bier abzugraben und daß er beſſer 
getan hätte, die Druckkoſten für ſein Zirkular zu ſparen. 
Wenn er etwas erreicht, ſo erreicht er höchſtens, daß 
einigen Spezereihändlern der Flaſchenbierverkauf verun— 
möglicht wird, und das kann der Konſumgenoſſenſchaft 
Bern nur recht ſein. 


Ueber den Wert der Konſumvereine äußert ſich die 
Aſſiſtentin im Gewerbeaufſichtsdienſt in München, Frl. 
Karoline Bernatz, im dritten Jahresbericht des Muſeums 
für Arbeiter-Wohlfahrtseinrichtungen. Die Verfaſſerin weiſt 
darauf hin, daß durch den Konſumverein es auch den 
Armen möglich wird, die notwendigen Lebensmittel zu den 
billigen Preiſen zu beziehen, die dem Reichen, der die Vor— 
teile des Einkaufs in größeren Mengen hat, ohne weiteres 
zukommen. Ferner hätten ſich die Konſumvereine die Stelle 
eines Preisregulators erworben, indem ſie nicht jelten mit der 
Herabſetzung der ortsüblichen Preiſe für beſtimmte Gegen- 
ſtände vorangegangen ſeien. Der Vorteil der Mitglieder 
beſtehe in der Erzielung von Erübrigungen, die ohne Ent⸗ 
behrung oder ohne Einſchränkung der gewohnten Lebens- 
mittel gemacht werden können. In der Rückerſtattung der 
im Verhältnis des Umſatzes gemachten Erſparniſſe liege 
die Verbilligung der Lebenshaltung. Weiter heißt es dann: 

Weit wichtiger noch als der klingende Erfolg iſt der 
bildende und erzieheriſche Einfluß, welchen der Konſum— 
verein auf die Arbeiter ausüben kann. Für den nur über 
beſcheidene Mittel verfügenden Lohnarbeiter wird die Er— 
übrigung des Eintrittsgeldes und des notwendigen Ge— 
ſchäftsanteiles ſchon eine nicht leichte Aufgabe ſein und 
ihn vielleicht zwingen, für einige Zeit eine oder die andere 
der wenigen Annehmlichkeiten zu opfern, wodurch er eine 
gewiſſe Selbſterziehung übt. Die Beteiligung der Mit⸗ 
glieder an der Vereinsverwaltung gibt auch dem Arbeiter 
die Möglichkeit, in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des 
Vorſtandes die Unternehmertätigkeit zu entfalten; er wird 
mit der Führung eines Geſchäftes im allgemeinen ver— 
traut; er lernt rechnen und berechnen, wird mit der Be— 
wegung der Warenpreiſe vertraut und wird nicht ſelten 
in die Lage kommen, die Rechte des Arbeitgebers ſeinen 
Angeſtellten gegenüber wahren zu müſſen. Er kann ſich 
an der Erwerbung und Verwendung von Kulturgütern 
beteiligen und ſo an ſeiner geiſtigen Fortbildung arbeiten 
und an der Volkserziehung mitwirken. 

Auf die Geſtaltung des Familienlebens der Arbeiter 
und insbeſondere auf die wirtſchaftliche Erziehung der 
Arbeiterfrauen und Kinder hat der Konſumverein neben 
der Verbeſſerung der Lebenshaltung in hervorragender 
Weiſe durch Einführung des Barzahlungsſyſtems und Aus— 
ſchaltung des Borgweſens einen unberechenbar günſtigen 
Einfluß. Die Barzahlung trägt ein äußerſt wichtiges, ſitt⸗ 
lich erziehendes Moment in ſich. Nur wer es verſteht, 
ſeine Ausgaben mit den Einnahmen in das richtige Ver— 
hältnis zu bringen, wird ein geordnetes Hausweſen führen 
können. Diejenige Hausfrau, welche beim Empfang des 
Haushaltungsgeldes einen beſtimmten Betrag zur Be— 
ſchaffung der notwendigſten Lebensmittel entweder ſofort 
verwendet oder zu dieſer Verwendung von vornherein 
weglegt, wird, da ihr dadurch die Möglichkeit benommen 
iſt, für weniger dringliche Bedürfniſſe mehr Geld, als 
hierfür zur Verfügung ſteht, auszugeben, ſtets in geord— 
neten Geldverhältniſſen leben und nicht in die Lage kom— 
men, Lebensbedürfniſſe auf Borg kaufen zu müſſen. 

Durch Ausſchaltung des Borgſyſtems wird es auch 
den Aermſten möglich werden, mit der Zeit ein beſſeres 
Ziel zu erſtreben. Das Borgen ſchadet dem Arbeiter aber 
in ganz beſonderem Maße; es hindert ihn an jeder wirt— 
ſchaftlichen Selbſtändigkeit und macht ihn zum Sklaven 
des Kreditgebers, es bedingt nur zu oft den gänzlichen 
Verfall des Familienlebens. Durch leichtſinniges oder 
erzwungenes Borgen werden Ausgaben gemacht, welchen 
noch keine Einnahmen gegenüber geſtellt werden können, 
es wird daher vom zukünftigen Lohn gezehrt. Nur wer 


bedenkt und wer es weiß, wie ſchwer es dem Borger 
wird, ſich wieder von den drückenden Verpflichtungen zu 


befreien, kann die ſchädlichen Folgen der Borgwirtſchaft 
beurteilen. 

Wenn die Hausfrau bei dem Kleinkrämer borgt, wird 
ſie es mit den einzelnen Einkäufen nicht ſo genau nehmen, 
als wenn ſie im Konſumverein gegen bar einkauft. Bei 
Hingabe des Geldes wird ſie immer überlegen, ob ſie nicht 
uͤber die Grenzen des Bedarfs hinausgeht; kauft ſie aber, 
ohne bar zu bezahlen, ſo kommt ihr die Höhe des 
Betrages nicht tatſächlich vor Augen; ſie läßt ſich oft zu 
Einkäufen herbei, die nicht dringlich ſind oder ihre Kauf— 
kraft überhaupt überſteigen und die ſie bei Bedingung 
der Barzahlung nicht gemacht hätte. Dazu kommt noch, 
daß die Käuferin ſelten ein Einſchreibebuch führt und daher 
die vom Verkäufer gemachten Aufſchreibungen nicht auf 
ihre Richtigkeit prüfen kann. Die Zahlungen, die an den 
Händler für gelieferte und teils längſt verbrauchte Waren 
zu leiſten ſind, werden für die Familie eine drückende 
Laſt, die um ſo ſchwerer empfunden wird, wenn durch 
Krankheit oder jonjtige Umſtände vermehrte Ausgaben zu 
machen ſind. 

Der Kampf zwiſchen dem kapitaliſtiſchen und genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Kleinhandel ſcheint ſich in Großbritannien 
immer mehr zu verſchärfen und eine neue Form annehmen 
zu wollen. Nach den letzten Berichten beabſichtigen die 
britiſchen Kleinhändler einen neuen Schlag gegen die 
Genoſſenſchaftsbewegung dadurch zu führen, daß ſie einen 
großen Truſt von 20,000 bis 30,000 Detailliſten bilden 
wollen, der dann die Waren gemeinſam in rieſigen 
Quantitäten beſchaffen, Fabriken errichten ſoll u. ſ. w., ganz 
nach dem Muſter der Großeinkaufsgeſellſchaften der eng— 
liſchen Konſumvereine. Der Truſt will dann in jedem 
Orte Agenten anſtellen, die die Kunden in den Häuſern 
aufjuchen, wie dies ſchon von verſchiedenen amerikaniſchen 
Nahrungsmittelfabrikanten praktiziert wird. Von dieſen 
Agenten ſollen dann Marken oder Karten verteilt werden, 
die den Kunden einen Anſpruch auf einen bedeutenden 
Rabatt in den Läden des Truſts gewähren. Die einzelnen 
Läden ſollen von dem Truſt nach ihrem Wert in Aktien 
aufgekauft werden. 

Es bleibt abzuwarten, was aus dieſer Sache werden 
wird. Der Scottish Co-operator* glaubt zwar nicht, 
daß ſich der Plan in dieſem Umfange verwirklichen werde; 
immerhin ſeien Anzeichen vorhanden, daß eine Verbindung 
auf der hier umſchriebenen Grundlage möglicherweiſe 
zuſtande komme. Daß aber der Genoſſenſchaftsbewegung 
daraus ein großer Schaden entjtehen könne, ſei nicht zu 
befürchten. Viel eher ſtehe zu erwarten, daß ein erneuter 
Anſturm des Privathandels die Reihen der genoſſenſchaft— 
lichen Armee enger ſchließen und noch mehr verſtärken 
werde. Für die Genoſſenſchaften könne es nur gut ſein, 
wenn man ſie nicht auf ihren Lorbeeren einſchlafen laſſe. 


Volkswirtſchaft. 

8 2 2 TG 
Der Außenhandel der Schweiz im Jahre 1903 über— 
traf in Export und Import das Reſultat aller früheren 
Jahre. Die Geſamtſumme betrug nicht weniger als 
2066,8 Mill. Fr., (1902: 2002 Mill., 1901: 1886 Mill.), 
wovon auf die Ausfuhr 888,4, auf die Einfuhr 1178,4 
Mill. Fr. entfallen. Das ſtarke Ueberwiegen der Einfuhr 
erklärt ſich natürlich daraus, daß die Zinſen der ſchweize— 
riſchen Kapitalanlagen im Auslande und die Summen, 
die von den ausländiſchen Beſuchern unſerer Fremden— 
plätze ausgegeben werden, in Form von Warenwerten ins 
Land kommen. 

Aus den Einfuhrzahlen iſt hervorzuheben, daß die 
Einfuhr von Wein von 1,167,000 hl. auf 1,231,000 hl., 
die Einfuhr von Vieh von 51,6 Mill. Fr. auf 64,2 Mill. 
Fr. geſtiegen iſt. Es ſcheint alſo, daß die ſchweizeriſche 
Landwirtſchaft nicht im ſtande iſt, ſelbſt bei den heutigen 
enormen Viehpreiſen, die doch den Konſum vermindern 


und die Produktion anſpornen müſſen, dem einheimiſchen 
Bedarf zu genügen, wie dies vielfach von agrariſcher Seite 
behauptet worden iſt. 

Von den Ausfuhrziffern weiſen eine bedeutende 
Steigerung auf: Teerfarben (ein Maximalexport von 
17,3 Millionen), Chokolade (Maximalexport von 
24,7 Mill. gegenüber 19,5 Mill. im Vorjahre), Maſchinen 
(50,2 Mill. gegenüber 46—47 Mill. in den Vorjahren) 
und Stickereifabrikate (132 Mill. gegenüber 122,7 Mill. 
im Vorjahre. Uhren- und Seideninduſtrie, 
Baumwollgarne und Gewebe haben keine weſent— 
liche Veränderung zu verzeichnen, dagegen hat ſich der 
Export von Milchprodukten etwas verringert und 
der Viehexport iſt von 17 Mill. Fr. im Vorjahre, 
das allerdings ein Rekordjahr war, auf 13,5 Mill. Fr. 
zurückgefallen. Die Preiſe des Obſtes waren ſo hoch, 
daß, obwohl die Quantität der Ausfuhr von 563,000 
auf 237,000 q zurückging, die Ausfuhrwerte ſich auf der 
Höhe von über 4 Mill. Fr. gegenüber 6,688,000 im 
Vorjahre halten konnten. Einen glänzenden Fortſchritt 
weiſt die ſehr zukunftsreiche elektrochemiſche In- 
duſtrie auf, deren Exportwerte (Caleiumcarbid, Aluminium, 
chlorſaures Kali und Chlorkalk) von 4,6 auf 5,6 Mill. Fr. 
eſtiegen ſind. Die ſchweiz. Automobilinduſtrie hat bereits 
fei 1. Juni 1903 einen Ausfuhrwert von Fr. 400,000 zu 
verzeichnen, dem allerdings noch eine ſechsfach größere Ein— 
fuhr gegenüberſteht. 
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Aus unferer Bewegung. + 
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Konferenz der St. Galliſchen Konſumvereine. 
Der Vorort des II. Kreiſes, Flawil, hat beſchloſſen, auf 
den 20. März eine Verſammlung der St. Galliſchen Kon— 
ſumvereine nach Goßau einzuberufen, an der über die 
Beſteuerung der Konſumvereine nach dem 
neuen St. Galliſchen Steuergeſetz verhandelt 
werden ſoll. Augeſichts der Wichtigkeit des Traktandums 
iſt der Beſuch dieſer Verſammlung durch alle St. Gal— 
liſchen Konſumvereine dringend geboten und er— 
wünſcht. Auch für die Appenzeller Konnſumvereine dürfte 
es ſich empfehlen, an dieſer Verſammlung teilzunehmen, 
da die Appenzeller Steuerpolitik jeden Augenblick eine ähn— 
liche Wendung nehmen kann, wie fie in dem Nachbar- 
kanton nunmehr eingetreten iſt. 

Näheres über die Konferenz wird ſpäter bekannt 
gegeben. 

Konſumgenoſſenſchaft für Baumaterialien. Vor ca. 
anderthalb Jahren iſt in Zürich eine Konſumgenoſſenſchaft 
für Baumaterialien gegründet worden, die bereits in ihrem 
erſten Geſchäftsjahr einen ganz bedeutenden Erfolg erzielt 
hat. Ihr Umſatz belief ſich von Ende Oktober 1902 bis 
Ende 1903 auf Fr. 577,299, wovon für Fr. 566,209 an 
Mitglieder und für Fr. 11,090 an Nichtmitglieder ge— 
liefert wurden. Der Hauptkonſumartikel iſt Cement, wo— 
von 1059 Wagons im Werte von Fr. 458,600 bezogen 
wurden, es folgen Kalk mit 85,300, Gips mit 14,820 und 
diverſe Materialien mit Fr. 18,502. Der Betriebsüber— 
ſchuß beträgt Fr. 34,321, davon ſollen Fr. 2000 in den 
Reſervefonds gelegt und aus dem Reſt eine Rückvergütung 
von 5,6% an die Mitglieder ausbezahlt werden. 

Der Bericht bemerkt, daß anfänglich die Zahl der 
Mitglieder beſchränkt war, es iſt alſo anzunehmen, daß 
dieſe Beſtimmung nunmehr beſeitigt iſt. Die Genoſſenſchaft 
zählte zu Aufang dieſes Jahres 85 Mitglieder, deren jeder 
eine Einlage von Fr. 300 zu machen hat. 

In dem Begleitſchreiben zu dem uns freundlichſt über— 
ſandten Bericht erſucht uns die Genoſſenſchaft, darauf hin— 
zuweiſen, daß Anmeldungen zum Beitritt an das Bureau 
in Zürich IV, Nordſtraße 40, zu richten ſind, wo auch 
gerne nähere Auskunft erteilt wird. 

Als neuartige Erſcheinung auf wirtſchaftlichem und 
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genoſſenſchaftlichem Gebiete darf dieſe Genoſſenſchaft gewiß 
auf allgemeines Intereſſe rechnen. 

Der „Genoſſenſchaftsverband des jürcheriſchen kanto⸗ 
nalen landwirtſchaftlichen Vereins“ ſchließt ſein Geſchäfts— 
jahr mit günſtigem Rechnungsreſultat ab. Das Verbands— 
vermögen hat zugenommen, muß jedoch im Vergleich zum 
Warenumſatz ein beſcheidenes genannt werden. Der 
Reſervefonds beziffert ſich nunmehr auf Fr. 5000. Auf 
neue Rechnung können Fr. 1390 vorgetragen werden. 

Auberſon. Die Société Cooperative de Consommation 
u l’Auberson hatte im vergangenen Geſchäftsjahr einen 
Umſatz von Fr. 25,861 und verteilte eine Rückvergütung 
von 8 Proz. Dem Reſervefonds wurden Fr. 250 über- 
wieſen, der damit die Höhe von Fr. 2047 erreicht hat. 
Die Zahl der Aktionäre betrug am gleichen Datum 147, 
die Zahl der kaufenden Mitglieder 116. Die Verhältniſſe 
ſcheinen ſich in den letzten vier Jahren, worüber uns erſt 
jetzt die Berichte zugegangen ſind, ziemlich gleich geblieben 
zu ſein. 

Brugg. Uunſer dortiger Verbandsverein, der früher 
an mancherlei widrigen Mißſtänden zu laborieren hatte, 
hat im Jahre 1903 einen erfreulichen Aufſchwung genom— 
men; die Mitgliederzahl ſtieg von 53 auf 83 und hat 
nunmehr ſchon die Zahl von 130 überſchritten; der Waren— 
umſatz hat ſich von 42,000 auf 58,000 Fr. gehoben. Der 
Nettoüberſchuß betrug 7742 Fr. gegen 4887 Fr. im Vor⸗ 
jahre, die nach den Beſchlüſſen der Generalverſammlung 
wie folgt verwandt werden ſollen: Dem zu bildenden 
Reſervefonds werden 1000 Fr. zugewieſen, die gleiche 
Summe wird auf das vom Verein erworbene Gebäude 
abgezahlt. Die Rückvergütung an Mitglieder beträgt 8 /o, 
an Nichtmitglieder 5% der entnommenen Waren, die Anz 
teilſcheine werden mit 5% verzinſt, 500 Fr. werden für 
bauliche Reparaturen zurückgelegt. 

Der Verein hat ſich, erfreulicher Weiſe, fügen wir 
hinzu, genötigt geſehen, ſein Geſchäftslokal zu vergrößern, 
um den vermehrten Anſprüchen genügen zu können. Es 
ſteht alſo zu hoffen, daß er ſich bei den günſtigen örtlichen 
Verhältniſſen recht bald zu einer achtunggebietenden Ge— 
noſſenſchaft auswachſen wird. 

Clus. Die Konſumgenoſſenſchaft Clus hatte am 12. Fe— 
bruar ihre Generalverſammlung zur Entgegennahme der 
Jahresrechnung und Erledigung der üblichen Geſchäfte. 
Die Jahresrechnung erzeigt bei einem Waren-Umſatz von 
Fr. 56,300 einen Netto-Gewinn von Fr. 5400. Waren- 
Umſatz und Mitgliederzahl ſind gegenüber dem Vorjahr 
um etwas geſtiegen, die Genoſſenſchaft zählt jetzt 199 Mit- 
glieder. Vom Verband Schweizeriſcher Konſumvereine in 
Baſel ſind im Berichtsjahre für Fr. 27,000 Waren bezogen 
worden. 

Die Genoſſenſchafter erhalten eine Rückvergütung von 
7% und als Gutſchrift auf die Anteilſcheine 2% vom 
Reſervefonds. Behufs Abſchreibung am Mobiliarkonto be— 
willigte die Verſammlung Fr. 765. 

Flawil. Unſer dortiger Verbandsverein hatte in ſeinem 
34. Jahrgang, November 1902 — Oktober 1903 wiederum 
einen bedeutenden Fortſchritt zu verzeichnen. Die Mit— 
gliederzahl ſtieg von 796 auf 859, der Umſatz von 188,000 
Franken auf 203,055 Fr. Von dem Geſamterlös entfallen 
auf Backwaren 59,833 Fr. und auf Futterwaren 2628 Fr. 
Es verblieb ein Nettoüberſchuß von Fr. 26,347. 21, der 
wie folgt verteilt wurde: Reſervefonds 5 Prz. des Netto- 
überſchuſſes, Rückvergütung auf Warenbezüge 13 Prozent 
gleich 24,200 Fr und 680 Fr. Geſchenke zu gemeinnützigen 
Zwecken. Letzterer Poſten macht der Opferwilligkeit der 
Genoſſenſchafter gewiß alle Ehre. 

Aus dem Vermögensausweis der Genoſſenſchaft ſeien 
folgende Ziffern hervorgehoben: Reſervefonds Fr. 39,660.65. 
Beſitz an Obligationen der Polit. Gemeinde Flawil: 10,000 
Frauken, Immobilien: 41,000 Fr. 

Auaeber die Hauptverſammlung, die dieſen Bericht ab- 
zunehmen hatte, wird uns geſchrieben: Die diesjährige 
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Hauptverſammlung fand am 14. d. Mts ſtatt. Der Präſident 
gab zunächſt in ſeiner Anſprache einen Ueberblick über die 
wichtigſten Ereigniſſe auf genoſſenſchaftlichem Gebiet und 
über die Verhandlungen der Viviſer Delegiertenverſammlung 
und lenkte ſodann die Aufmerkſamkeit der Verſammelten 
auf die Wirkſamkeit des neuen ſt. galliſchen Steuergeſetzes, 
das bekanntlich die Konſumvereine ſtrengeren Bedingungen 
unterwirft wie bisher. Er teilte mit, daß bereits Schritte 
getan worden ſeien, um eine Verſammlung ſt. galliſcher 
Konſumvereine nach Goßau zur Beratung dieſer wichtigen 
Materie einzuberufen. 

Die Verſammlung genehmigte ſodann Jahresbericht 
und Verteilungsvorſchlag, ſowie zwei Anträge der Rech— 
nungskommiſſion, wonach inskünftig Mitglieder, die während 
eines Quartals keine Bezüge machen, ausgeſchloſſen werden 
ſollen, und Mitglieder, deren Einkäufe im Rechnungsjahr 
50 Fr. nicht erreichen, des Anſpruchs auf Rückvergütung 
verluſtig gehen, ausgenommen, wenn es ſich um einzel— 
ſtehende Perſonen handelt. Nachdem noch eine Ergänzungs— 
wahl zum Vorſtande vorgenommen worden war, ſchloß 
der Präſident die ſehr ruhig verlaufene Verſammlung. 

Linthal. In der Tagespreſſe wurde kürzlich mitgeteilt, 
daß der Konſumverein in Linthal durch Diebſtahl um 
Fr. 7000 geſchädigt worden ſei. Wir haben uns über 
den Fall erkundigt und können heute darüber näheres 
mitteilen. Die Diebſtähle, die jahrelang fortgeſetzt wurden, 
wurden in folgender Weiſe begangen: 

Das Magazin war in einem Doppelhauſe unter— 
gebracht, deſſen anderen Flügel eine Familie bewohnte, 
die anſcheinend Mein und Dein nicht recht unterſcheiden 
konnte. Einer ihrer Angehörigen machte im Eſtrich ein 
Brett los und ſchlüpfte durch das Loch allnächtlich ins 
Verkaufslokal, wo er die Vereinskaſſe erleichterte und auch 
Waren mitgehen hieß. Der Vater war ſeinem hoffnungs— 
vollen Sprößling bei dieſen dunklen Taten behilflich. Vater 
und Sohn ſind verhaftet worden und harren ihrer Ver 
urteilung. Der Geſamtbetrag der ſucceſſiven Diebſtähle 
ſoll ſich auf Tauſende von Franken belaufen. 

Es iſt merkwürdig, daß man dieſen Diebſtählen erſt 
jetzt auf die Spur gekommen iſt und den Dieben das Hand— 
werk gelegt hat. 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Deutſchland. 

— Die Hamburger Tabakarbeiter-Genoſſen— 
ſchaft, eine genoſſenſchaftliche Zigarrenfabrik, die infolge 
eines mißglückten Ausſtandes gegründet wurde, hat im 
vergangenen Geſchäftsjahr ein ſehr günſtiges Reſultat 
erzielt. Ihr Abſatz betrug 10,585 Mille gegenüber 8400 
Mille im Vorjahre, davon wurden 53 % an deutſche 
Konſumvereine geliefert. Die Arbeiterzahl ſtieg von 184 
auf 225, davon waren 89 in Hamburg und 139 in 
Frankenberg in Sachſen beſchäftigt. Die Genoſſenſchaft 
gewährt dieſes Jahr eine Rückvergütung von 3% auf 
die bezogenen Waren und einen Lohnzuſchlag in gleicher 
Höhe auf den Arbeitslohn. Der Lohnzuſchlag d. h. der 
Gewinnanteil, wird aber nicht ausgezahlt, ſondern zur 
Bildung eines perſonellen Reſervefonds für jeden einzelnen 
Arbeiter verwandt, den der Betreffende nur in beſtimmten 
Notfällen angreifen darf, und ſo lange äufnen muß, bis er 
den Betrag von Mk. 200. — erreicht hat. An der 
nächſten Generalverſammlung ſollen auch zwei Vertreter 
der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine in 
den Aufſichtsrat gewählt werden. 

— Die deutſchen Raiffeiſenorganiſa— 
tionen haben einen ſchweren Verluſt erlitten. Am 


12. Februar ſtarb in Berlin Herr Reinhard Heller, 
der Generaldirektor des Verbands der deutſchen Raiff— 
eiſengenoſſenſchaften. 


Den Tod eines anderen verdienten Genoſſenſchafters 
meldet uns der „Genoſſenſchafts-Pionier“. Am 8. d. Mts. 
wurde Hermann Krecke, der Gründer des Vereins 
für ſoziales Genoſſenſchaftsweſen und des von dieſem 
herausgegebenen „Genoſſenſchafts-Pioniers“ in Berlin zu 
Grabe getragen. Krecke hat perſönlich große Opfer gebracht 
und ſogar ſeine Stellung als Amtsrichter aufs Spiel geſetzt, 
um einer wahrhaft ſozialen Auffaſſung des Genoſſen— 
ſchaftsweſens die Wege zu ebnen. 


England u. Schottland. 

Der Konſumverein in Leeds, die größte Ge— 
noſſenſchaft Englands, hatte im letztvergangenem Halbjahr 
leider einen geringfügigen Rückgang (3 “%) im Geldwert 
ihres Umſatzes im Vergleich mit dem korreſpondierenden 
Halbjahr des Vorjahres zu verzeichnen, was nach Anſicht 
des Berichterſtatters auf die wirtſchaftliche Kriſis zurück— 
zuführen iſt, unter welcher England infolge des „ewig 
beklagenswerten Krieges in Südafrika“ noch immer leide. 
Zum Teil ſei die Mindereinnahme auch durch niedrige 
Warenpreiſe bedingt. Trotzdem ſind im abgelaufenen 
Halbjahr zwei neue Geſchäftslokale eröffnet und die Dampf— 
mühle, ſowie die Schuhwarenfabrik von Grund aus mit 
neuen Einrichtungen verſehen worden, die ſich bisher vor— 
züglich bewährt haben. Die Genoſſenſchaft beſchäftigt 
gegen 2000 Perſonen und zahlte im letzten Jahre 
2,650,000 Fr. Löhne, ſie beſitzt 116 Pferde, 129 Wagen 
und Fuhrwerke und 108 Eiſenbahnwagen; der Umſatz be— 
trug im verfloſſenen Halbjahr 17,865,000 Fr. 

Das Erziehungskomitee der Genoſſenſchaft ver— 
anſtaltete vor kurzem ein Konzert, anſcheinend in der 
Art eines Familienabends, bei dem auch viele Kinder an- 
weſend waren. Die Unterhaltung beſtand in Geſangvor— 
trägen des Chors der Genoſſenſchaft, der kürzlich bei einem 
Konkurrenzſingen den Preis davongetragen hat, ferner in 
Deklamationen und anderen Darbietungen heiterer und 
ernſter Natur. Ein Mitglied des Erziehungskomitees hielt 
eine kurze Anſprache über: Was iſt das Genoſſenſchafts— 
weſen? Die Genoſſenſchaft ſei die Verwirklichung der 
chriſtlichen Lehre in der Welt unſerer Tage, die das 
wahre chriſtliche Ideal, daß der eine des andern Laſt 
tragen ſolle, verkörpere. Ihr Werk ſei von den Aermſten 
im Lande begonnen worden, als die arbeitenden Klaſſen 
unter dem Druck einer Armut ſeufzten, von der wir heute 
nichts mehr wiſſen im Vergleich mit dem, was ſie früher 
war. Den Genoſſenſchaften werde oft die Frage geſtellt, 
warum ſie nicht zu billigeren Preiſen verkaufen. Er 
möchte jene, die gern ſo billig kaufen wollten, einmal 
fragen, was Billigkeit denn bedeute? Es bedeute eine 
Verminderung der Löhne jener, welche die benötigten 
Artikel mit ihrer Arbeit erzeugen. Die Beamten der 
Schott. Großeinkaufsgeſellſchaft ſeien in die elenden Höhlen 
und Löcher der großſtädtiſchen Mietskaſernen hineinge— 
gangen und hätten feſtgeſtellt, daß Frauen und Kinder 
dort 16 Stunden täglich an der Verfertigung von Hemden 
arbeiteten für einen Wochenlohn von 6—7 Fr. 

Die Großeinkaufsgeſellſchaft hat dann die Fabrikation 
von Hemden und anderen Kleidungsſtücken begonnen, ſie 
beſchäftigt ihre Arbeiterinnen nicht 16 Stunden täglich, 
ſondern nur 48 Stunden wöchentlich und zahlt ihnen 
anſtatt 6—7 Fr. einen Wochenlohn von 20 Fr. Indem 
wir die Genoſſenſchaft fördern, unterſtützen wir ein Unter— 
nehmen, das die Lage des geſamten Volkes verbeſſert und 
dem Volke Vorteile gewährt, die es von privaten Unter— 
nehmungen nie erlangen kann. Die Feindſchaft gegen das 
Genoſſenſchaftsweſen entſpringt einer unwürdigen Selbſt— 
ſucht; er glaube, wenn die Privathändler zu jener Zeit 
gelebt hätten, als das Manna als freies Geſchenk für 
alle vom Himmel fiel, ſie würden verſucht haben, es mit 
Beſchlag zu belegen und eine Proviſion zu berechnen. 

Die Anſprache wurde mit großem Beifall aufgenommen. 


Schweden und Norwegen. 


Ueber die Konſumgenoſſenſchafts— 
bewegung in Schweden macht P. Norrgren 
in der „Konſumgenoſſenſchaftlichen Rundſchau“ einige 
intereſſante Mitteilungen. Darnach ſcheint die Genoſſen— 
ſchaftsſache in Schweden noch ſehr im Argen zu liegen. Wann 
die erſten Konſumvereine in Schweden gegründet wurden, iſt 
Herrn Norrgren nicht bekannt, anzunehmen ſei jedoch, daß 
man bereits vor 40—50 Jahren im ſüdlichſten Teil 
Schwedens mit Gründungen ſolcher Vereine begonnen habe. 

Ende 1899 war in Stockholm der „Cooperative För— 
bond“ (Genoſſenſchaftsverband) gebildet worden, der zu 
Anfang des folgenden Jahres 73 Genoſſenſchaften 
Schwedens umfaßte. Der Verfaſſer bemerkt dazu, es ſei 
dem Konſervatismus der Schweden zuzuſchreiben, daß 
nicht eine größere Zahl der ca. 400 konſumgenoſſenſchaft— 
lichen Organiſationen dem Verbande beitrat, doch fügt er 
an einer andern Stelle noch hinzu, daß die organiſierten 
ſchwediſchen Arbeiter darauf beſtanden hätten, daß nur 
ſolche Konſumvereine dem Genoſſenſchaftsverband beitreten 
können, deren Mitglieder ausnahmslos der ſozialdemokra— 
tiſchen Arbeiterpartei angehören. Dieſer unkluge Eifer 
habe bewirkt, daß der ſchwediſche Bauer mit Mißtrauen 
ein Syſtem betrachte, das, richtig angewandt, für die 
kleinen Landwirte ſegensreich wirken könnte. Die 
ſchwediſchen Bauern haben 500-600 landwirtſchaftliche 
Genoſſenſchaften, wie Molkereien, Kontrollvereine, Vereine 
zur Beſchaffung von Ausſaat und Düngemitteln, Eierver— 
kaufsvereinigungen u. ſ. w., ja ſogar in der Nähe des 
Polarkreiſes gibt es Leute, welche Genoſſenſchaftsmolkereien 
nach däniſchem Syſtem errichtet haben. 

Was den vorhin erwähnten Genoſſenſchaftsverband 
betrifft, ſo iſt zu bemerken, daß er 75 Mitglieder zählt, 
von denen 50 über ihre Wirkſamkeit im Jahre 1902 Bericht 
erſtattel haben. Dieſe 50 Vereine hatten 10,600 Mit- 
glieder, ihr Betriebskapital betrug 290,000, ihr Geſamt— 
umſatz 4,660,000 und der Nettoüberſchuß rund 210,000 
Franken. Bei dem Mangel geſchulter Verwaltungskräfte 
arbeiten die ſchwediſchen Konſumgenoſſenſchaften durch— 
ſchnittlich mit ſo ſchlechten Reſultaten, daß man nur ſelten mehr 
als 5% Rückvergütung auf die Einkäufe verteilen kounte. 
Im nächſten Jahr will der Verband, wenn die Vereine 
ſich zur Abnahme von mindeſtens 5000 Exemplaren ver— 
pflichten, eine eigene Zeitung herausgeben, die zum Preiſe 
von Fr. 1.50 24 mal jährlich erſcheinen und „Kooperativen“ 
heißen ſoll. 

Im Jahre 1900 war auch eine Großeinkaufsgeſellſchaft 
gegründet worden, die aber bereits Anfang 1903 ihre Tä— 
tigkeit wieder einſtellen mußte. Herr Norrgren ſagt, dieſer 
Zuſammenbruch werde auf Jahrzehnte hinaus ein Hemm— 
nis der Entwicklung des ſchwediſchen Konſumgenoſſenſchafts— 
weſens bilden. Daß die Gründung dieſer Genoſſenſchaft, die 
nicht einmal 10% der ca. 400 konſumgenoſſenſchaftlichen 
Unternehmungen des Landes zu ſammeln vermochte, 
verfehlt geweſen ſei, ſei leicht einzuſehen; zu dem 
Zuſammenbruch trug aber auch außer dem Mißtrauen 
gegen alles Neue, das die weit von der Zentralſtelle ent— 
fernten Vereine davon abhielt, genügendes Betriebska— 
pital zu zeichnen, der Umſtand bei, daß man eine Perſön— 
lichkeit zum Leiter gewählt hatte, die ſich um die politiſche 
und gewerkſchaftliche Organiſation der Arbeiter große Ver— 
dienſte erworben hatte, deren geſchäftliche Kenntniſſe und 
Routine jedoch ſehr zu wünſchen übrig ließen. 

Von den übrigen Gründen des Fehlſchlagens der 
genoſſenſchaftlichen Organiſationen führt der Verfaſſer 
hauptſächlich an, daß die Bildung der Bevölkerung nicht 
auf der Höhe ſtehe, die zu einem gedeihlichen Zuſammen— 
arbeiten in genoſſenſchaftlichen Organiſationen erforderlich 
ſei, und daß andererſeits ſehr oft proſperierende Konſum— 
vereine von den Großkaufleuten boykottiert werden, um 
den Verein in Schwierigkeiten zu bringen und damit den 
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Beweis für die Nützlichkeit der genoſſenſchaftlichen Organi— 
ſation zu verhindern. 

Man ſieht aus dieſen Ausführungen, daß die genoſſen— 
ſchaftliche Bewegung in Schweden noch ſehr mit den 
Kinderkrankheiten des Genoſſenſchaftsweſens zu kämpfen 
hat; immerhin hoffen wir, daß der Peſſimismus des 
Herrn Norrgren ſich als unbegründet erweiſen möge. 


Es iſt nicht allein möglich . . .. auf öffentliche 
Koſten für die öffentliche Geſundheit, Bildung und Er— 
holung zu ſorgen, ſondern es wird auch möglich ſein, der 
Geſellſchaft in ihren verſchiedenen Abteilungen, aber in 
viel höherem Grade, die Vorteile für ihre Mitglieder zu ver— 
ſchaffen, die die freiwilligen Vereinigungen (die Konſumge— 
noſſenſchaften) zu erreichen ſuchen. Nicht allein könnten auf dieſe 
Weiſe die enormſten Erſparniſſe erzielt werden, ſondern es 
würde auch der zunehmenden Tendenz zu Verfälſchung und Un— 
ehrlichkeiten, die der Moral eben ſo verhängnisvoll iſt, wie der 
Geſundheit, ein Stoß verſetzt und mindeſtens eine ſolche 
Organiſation der Induſtrie erreicht werden, daß die An— 
eignungskraft des vereinigten Kapitals ſehr erheblich redu— 
ziert und jene Konkurrenzkämpfe, die Kriegen recht wohl 
vergleichbar ſind, verhütet würden. Der natürliche 
Fortſchritt der ſozialen Entwicklung iſt 
unverkennbar auf die Aſſoziation, oder, 
wenn man lieber will, auf den Sozialismus gerichtet, 
obwohl ich ungern ein Wort gebrauche, dem ſo verſchiedene 
und unbeſtimmte Bedeutungen zugeſchrieben werden. Die 
Ziviliſation iſt die Kunſt, in engeren Be⸗ 
ziehungen mit einander zu leben. Daß der 
Menſch in Einigkeit zuſammen leben ſoll, iſt die offenbare 
Abſicht des göttlichen Geiſtes, jenes Willens, der in den 
unveränderlichen Geſetzen der phyſiſchen und moraliſchen 
Welt zum Ausdruck kommt .... Die Gefahren, die die 
moderne Geſellſchaft bedrohen, ſind nur das Gegenbild der 
Wohltaten, die ſich die moderne Geſellſchaft verſchaffen 
kann. Die in allen Zweigen vor ſich gehende Konzen— 
tration iſt unvermeidlich mit dem Fortſchritt der techniſchen 
Verbeſſerungen verknüpft. Sie iſt nicht an ſich ein Uebel. 
Wenn ihre Reſultate in irgend welcher Beziehung ſchlimme 
ſind, ſo iſt dies nur wegen unſerer ſchlechten ſozialen Ein— 
richtungen der Fall. Die Verfaſſung der Welt, in der wir 
uns befinden, iſt eine derartige, daß tauſend Menſchen, 
die zuſammenwirken, vielmal mehr produzieren können, 
als die gleichen tauſend Menſchen, wenn jeder für ſich 
arbeitet. Aber dies macht es durchaus nicht 
notwendig, daß neun hundert neun und 
neunzig von ihnen die virtuellen Sklaven 
des Einen ſein müſſen. 

Henry George, ſoziale Probleme. 
* * 

Die Kunſt der Frau, eine gute Küche und einen 
wohlgeordneten Haushalt zu führen und das Heim freund— 
lich und anziehend zu geſtalten, vermag mehr gegen 
den Alkoholismus auszurichten als alle Reſultate der 
Wiſſenſchaft. Scott. Co-operator. 


* * 


* 
Nicht ſelten nützt eine ehrenvolle Niederlage der Welt 
ebenſoviel, als ein glänzender Sieg. Dowden. 


* * 


* 

Niemand kann vollkommen frei ſein, bevor alle frei 
geworden ſind, niemand vollkommen tugendhaft, bis alle 
tugendhaft, niemand vollkommen glücklich, bis alle glücklich 
geworden ſind. 


Herbert Spencer. 


Gründet Bereinsbibliotheken! 


Für die Verwaltung jedes vorwärtsſtrebenden Konſum⸗ 
vereins iſt der Beſitz einer kleinen Vereinsbibliothek, die 
die Hauptwerke der genoſſenſchaftlichen Litteratur, ſowie 
die auf das ſchweizer. Konſumvereinsweſen bezüglichen 
Schriften und Broſchüren enthält, eine Notwendigkeit. 
Jeder Genoſſenſchaftsvorſtand ſollte es daher zu einer 
ſeiner erjten Aufgaben im neuen Jahr machen, die Anlage 
einer Vereinsbibliothek, jofern fie nicht ſchon vorhanden 
iſt, zu beſchließen und hierfür einen kleinen Kredit zu 
bewilligen. Mit einem Betrag von Fr. 50. — läßt ſich 
ſchon ein hübſcher Grundſtock für eine ſolche Bibliothek 
anſchaffen, und dies kleine Kapital wird reichlich Zinſen 
tragen in Geſtalt mannigjacher Anregungen und Kenntniſſe, 
die durch den Vorſtand und die Mitglieder der Genoſſen— 
ſchaft wieder zugute kommen. Nicht unerwähnt wollen 
wir hier laſſen, daß die Anlage ſolcher Bibliotheken den 
Verbandsvereinen bereits in einer von der letzten Dele— 
giertenverſammlung in Vivis beſchloſſenen Reſolution 
empfohlen worden iſt. 

Zur Anſchaffung für eine genoſſenſchaftliche Vereins— 
bibliothek empfehlen wir in erſter Linie folgende Werke 
und Schriften, die zum beigefügten Preiſe vom Verbands- 
ſekretariat bezogen werden können: 

Genoſſenſchaftliche Bolksbibfiothek. 

Heft 1: Erwerb und Konſum oder „Wo ſteckt der Profit“ von 
Dr. Julius Platter. 

Heft 2: Weſen, Grundſätze und Nutzen der Konſumvereine von 
Dr. Hans Müller. 

Heft 3: Die Stellung der Konſumenten zur Geſetzgebung betreffend 
den unlauteren Wettbewerb und Hauſierhandel. Ein 
Gutachten, erſtattet dem eidg. Handelsdepartement, nebſt 
Anhang: Geſchäftsreiſende kontra Hauſierer. 

Alle 3 Hefte in einen Band gebunden Fr. 1.— 

Schriften des ſchweizer. Genoſſenſchaſtsbundes. 2 . 
Heft 1: Protokoll der Delegiertenverſammlung ſchweizer. Wirt- 

ſchaftsgenoſſenſchaften in Zürich, 20. März 1898, nebſt 
Anhang: Schlaglichter auf die Beſteuerung der Wirt— 
ſchaftsgenoſſenſchaften in der Praxis. . 

Heft 2: Protokoll des I. Genoſſenſchaftskongreſſes in Olten, 
19. Februar 1899. 

Heft 3: J. Jahresbericht über die Tätigkeit des Genoſſenſchafts— 
bundes 1899 nebſt Aktenſtücken betr. die Beſteuerung der 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften. RE 

Heft 4: II. Jahresbericht und Protokoll des II. Genoſſenſchafts 
kongreſſes in Baſel, 25. März 1900, nebſt Anhang: Der 
britische Genoſſenſchaftskongreß in Cardiff 1900 von 
Dr. H. Müller 

Heft 5: Protokoll des III. Genoſſenſchaftskongreſſes Zürich, 14. 
April 1901 

Alle 5 Publikationen, 500 Seiten umfaſſend und in einen Halbfrzbd. 

gebunden Fr. 4.—. Unentbehrlich für die Kenntnis der Ge 

ſchichte der neueren ſchweizer. Genoſſenſchaftsbewegung. 

Das Konſumvereinsweſen in Deutſchland. Seine volkswirtſchaft⸗ 
liche und ſoziale Bedeutung von Dr. Reinhold Riehn. Mit einem 
Vorwort von Lujo Brentano. Preis Fr. 4.— broch., Fr. 5.— geb. 

Arbeiterkonfumvereine. Referate für die Sitzung des Ausſchuſſes 
der Geſellſchaft für ſoziale Reform am 12. März 1903, erſtattet 
von Dr. Reinhold Riehn, Bonn und J. Giesberts, Arbeiterſekretär, 
M.-Gladbach. Preis 50 Cts. 


Die a n e en Referat von Heinrich Kaufmann 
Preis 25 C 

Handbuch für Konſumvereine von Oppermann & Häntſchke, 2. Auf— 
lage, elegant gebunden. Preis Fr. 8.—. 

Die britiſche Genoſſenſchaftsbewegung von Beatrice Webb-Potter. 
Herausgegeben von Lujo Brentano. Das beſte Werk über dieſen 
Gegenſtand. Elegant in Leinwand gebunden. Preis Fr. 5. 25. 

Geſchichte der redlichen Vioniere von Nochdale, von G. J. Holyoake. 
Ueberſetzt von H. Häntſchke. Preis Fr. 4. — 

V. A. Huber's Ausgewählte Schriften über Sozialreform und 
Genoſſenſchaftsweſen. In freier Bearbeitung herausgegeben von 
Dr. K. Munding. Elegant in Halbfrzbd. gebunden. 1200 Seiten 
Itarfes Werk. Preis Fr. 8. —. 

John Auskins Ausgewählte Werke. Dieſem Letzten. Vier Abhand— 
lungen über die erſten Grundſätze der Volkswirtſchaft. Preis 
Fr. 4.50. Seſam und Lilien. Drei Vorträge. Preis Fr. 5.—. 

Grundlehren der Nationalökonomie. Einführung in die ſoziale Wirte 
ſchaftslehre von Prof. Dr. Julius Platter. Eleg. geb. Preis Fr. 12.50. 

25 ſoziale Frage u. ihre Löfung von Ernſt Busch. broch. Preis Fr. 2.70. 
La Coop£ration, Confére 5 75 de Propagande par Charles Gide, 
elegant gebunden, Preis Fr. 

Les Societes Coop£ratives 25 Consommation, par Charles 
Gide, elegant gebunden Fr. 2. 50. 

Histoire de la Coop£ration en Belgique. Par Louis Bertrand. 
Deput® de Bruxelles. 2 vol avee beaucoup de gravures, geb. 
Preis Fr. 12.—. 


— ee a 


Horlaufige Anzeige. 
Demnächſt wird erſcheinen: 
Die Genoſſenſchaftsbewegung in England 
der Jugend erzählt, 
autoriſierte Ueberſetzung der genoſſenſchaftlichen Jugend— 
ſchrift „Our Story“ von Miß J. Nicholſon. 
Verband ſchweiz. Konfumvereine, 


Inhalt un No. 5: 
Eine ſoziale Frage und ihre Löſung durch die Genoſſen— 
ſchaften. — Die Mittelſtandsretter an der Arbeit. Eine 
Stimme aus dem Volk. Eine deutſche Regierung, die 
Konſumvereine organiſieren will. Sprechjaal (Ein Vor— 
ſchlag zur Gründung einer Sterbekaſſe mit Hilfe der Kon— 
jumvereine). — Japan und die Japaner. Feuilleton 
(Herzenskämpfe, Erzählung von G. Bigler). 
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Perlgarn & 
Schulgarn ZA 
Blitz garn 
Blumengarn 


Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. 


sind anerkannt 

vorzügliche und 
beliebte Baumwoll- 

Strickgarne. 


Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken: 
d. d. Künzli & Cie., Strickgam- und Strumpfwarenfabrix, Strengelbach CAarsan)- 


N. B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 
erhältlich. 


bie babrik liefert nicht an Private. 


u Die 
Ceelluloſe- und Papterfabik 
e Balsthal 
—Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 


empfiehlt ihre Spezialitäten in 
VLalsthaler Pergamentpapier 


Pack- und Ginwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 


Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paqueten. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


N 


Adrellentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 


Actien⸗Geſellſchaft Burſtenfabrit Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Achte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 8 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Theod. Ermatinger in Vevey 
Cigarren-Fabrik 


Nur feinſte Qualitäts-Cigarren. 


Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 
Speeialit& en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


Genoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrit Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Cigarrenfabrit Hediger & Cie., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Brillant, Indiana, El Tropo, all- 
gemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglichſter Qualität. 
Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


JENE — — — . — — 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer⸗Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paleten. 
Zucker- und Kaffec-Ejjenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Er ERBE 
Weber Söhne, Menziken, Tabak und Sigarrenfabrif, 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chorolade und Zuckerwaren. 


Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOQUISE 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗-Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons- und a or Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Dr. A. Wander, Bern (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft. 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Confitüren und Vräſerven. 


sonfervenradrif Serthat, 4 
Feinfte Conſituren. 
Geldes, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 
Billigſte Preiſe. 
Societe Generale de Conserves Alimentaires 
Saxon (Wallis) 
Goldene Medaille, Paris 1900. 
Spezialitäten: Gemüse-, Obst-, Fleisch- und Suppen-Conserven ; 
Familien- und Extra-Confitüren, 
Candirte Früchte. 

M. Herz, Vräservenfabrit, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 

Fabrik von Maggı’d Nabrungeme -I 


Rempttal. 
Etabliſſement I. Ranges 
Maggi's Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, 


la. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 


Nahrungsmittelfabetten C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt— 
liche übrigen Gemſtſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


GALACTI N A Schweiz. Kindermehls 


Fabrik Bern. 
> Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Vontommene, arztiıch empfohlene Kindernahrung. 20jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
RNäſe und Speiſefette. 


Cocosnuß-Butte 
Schenker & Snanz, Zürich 
Alleinige Produzenten des „Palmeol“! 
Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugsquelle! 
Romatour, Limburger, Double Creme 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 


H. Schlinck & Cie. 
Mannheim 


con (Aargau). 


Palmin 


feinſte Pflanzenbutter 


Emil Manger, Basel. 


Margarine, -Koch- u. Speisefett-Päbrik 


— mit Dampt-Betrieb: — 


Schenker & Snanz, Zurich 

Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. Alleinige Pro— 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be— 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baſel. 

Erſte Zürcher Dampf-Butter-Fabrik & Butterſiederei 

M. Vogel. 

Süße und geſottene Margarine, wie Koch 
des Verbands ſchweiz Konſumvereine. 


Papier. 

GSellutoie & Papierfabrik Balsthal. 
Berkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geichäfts- u. Aktencouverts Cloſetpapiere. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Sohne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


und Speiſefett. Lieferant 
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Abdreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen und Waſchartikel. 


Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke ee 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen⸗Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 


Seifenfabrit „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight⸗ und Cordelia -Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ f 
bewährt als beftes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Nemn’s Stärkefabriken in 88800 f Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeiſe in Metall verpackung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 


in Zürich. 
Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie, Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗ techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Chemiſche Fabrik Edelweiß, Max Weil, Kreuzlingen. 
Spezialitäten: Regina Salmialwaſchpulver mit Geſchenkbeilagen, 
ſowie Salvia Salmiak und Triumphwaſchpulver, Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo Tranlederfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 
Für Mitglieder des tit. Verbandes führe eine geſetzlich geſchützte 
Spezialpackung. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter⸗Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 


Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchw. Teigwarenfabrik A. G. Luzern. 
L Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere 
Teigwaren. 


Thee. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés cooperatives de 
corsommation de la Suisse Romande. 
Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon⸗, Indiſcher und Java⸗Theen. 


Weine und Spiritnofen. 


Tyroler Eigenbauweine 5 
F. Fiorini, Mezolombardo. 

Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 
Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ꝛc. 

— Großbetrieb. — 

J. In⸗Albon⸗Lorentz 
Weineffig- und Weinien|-Babrit, 
Lieferant des Tit. Verbands lch e onſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Diverfes. 


COLRT, 


Weltberühmte 


Marke für feine 
HLE Sorten. 
— 


Bohm & Nägeli, <ufel, 
Lederkonſervierungspräparate, Putz und Reinigungsmittel jeder Art. 
Bodenwichſe „Elephant“. Siral (Schnellglanzwichſe und Leder- 

fett zugleich). 4 
Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 
Boßhard, Herrmann & Cie., Nemiemuhle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo- 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 

Zündhölzer ac. 5 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographbenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ch zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


GALA PETER TD 


MILCH-CHOCOLADEN. 


Malzrabrit und Hafermugle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
a t b in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberbofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine- Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid⸗Lederersme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz x. 
a H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportſäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans⸗ 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Ucetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen⸗Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik 455 * 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
Zundholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frütige 

Erſtes amtlich bewilligtes Brillant Zandholz Mate 
Krone“, phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraf⸗ 
finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
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Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Drud: G Krebs, beide in Baſel. 


